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der datengestützten Aufsicht durch 
das Institut für Bildungsanalysen Ba-
den-Württemberg und das Zentrum 
für Schulqualität und Lehrerbildung 
beratend unterstützt. Das Kultus-
ministerium wird ermächtigt, durch 
Rechtsverordnung für Inhalt und Ver-
fahren der datengestützten Qualitäts-
entwicklung nähere Bestimmungen 
zu erlassen.«  

 Von besonderer Bedeutung für die 
Umsetzung des Qualitätskonzepts 
ist im Schulgesetz auch die Ände-
rung des § 114 zu den Evaluationen. 
Unter der neuen Paragraphenüber-
schrift  »Schulische Qualitätsentwick-
lung und Qualitätssicherung durch 
Evaluationen«  wird in § 114 Abs. 1 
Satz 1 bis 3 geregelt:   »Alle öff entli-
chen Schulen sind zur systematischen 
Qualitätsentwicklung und Qualitäts-
sicherung verpfl ichtet. Hierzu eva-
luieren die Schulen ihre Schul- und 
Unterrichtsqualität in regelmäßigen 
Abständen. Evaluationen nach Satz 2 
können ergänzt werden durch regulä-
re oder anlassbezogene Evaluationen, 

die vom Institut für Bildungsanalysen 
Baden-Württemberg (IBBW) durchge-
führt werden; die Schulen unterstützen 
das IBBW.«  

   » Die Regelungen sind dazu 
geeignet, die Schulen vor Ort 
und die Schulaufsicht bei der 
Wahrnehmung ihrer Aufgaben 
zu stärken.«   

 Nach dem Willen des Gesetzgebers 
soll mit dieser Regelung  »den struktu-
rellen Veränderungen Rechnung«  getra-
gen werden (LT-Drs. 16/5422, S. 50). 

  Fazit 
 Mit den jüngsten Änderungen des 
Schulgesetzes hat der Gesetzgeber 
eine Vielzahl unterschiedlicher Rege-
lungsanliegen umgesetzt. Die Rege-
lungen sind dazu geeignet, die Schu-
len vor Ort und die Schulaufsicht bei 
der Wahrnehmung ihrer Aufgaben 
zu stärken. Die beiden neu geschaf-

fen Einrichtungen der Schulverwal-
tung werden hierzu einen wesentli-
chen Beitrag leisten. 	    

  Linktipps 

 der Gesetzentwurf der lan-
desregierung – Gesetz zur 
Änderung des Schulgesetzes 
für Baden-Württemberg ist 
abrufbar unter:  https: / / www. 
landtag- bw. de/ fi les/ live/ 
sites/ ltBW/ fi les/ dokumente/ 
Wp16/ drucksachen/ 5000/ 16_ 
5421_ d. pdf  (zuletzt besucht 
am: 03.03.2019) 
 der Gesetzentwurf der landes-
regierung – Gesetz zur um-
setzung des Qualitätskonzepts 
für die öffentlichen Schulen in 
Baden-Württemberg ist ab-
rufbar unter:  https: / / www. 
landtag- bw. de/ fi les/ live/ 
sites/ ltBW/ fi les/ dokumente/ 
Wp16/ drucksachen/ 5000/ 16_ 
5422_ d. pdf  (zuletzt besucht 
am: 03.03.2019)    
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Stefan Voß
institut für Bildungsanalysen 
Baden-Württemberg (iBBW), 
Stuttgart

Schlussfolgerungen für die 
Unterrichts- und Schulentwick-
lung – Teil 2
 Wenn die Nutzung digitaler Me-

dien bereits im Schulkonzept ver-
ankert ist bzw. deutlich werden 
soll, was bereits an der Schule um-
setzbar ist, was noch nicht und wel-
che weiterführenden Ziele verfolgt 
werden könnten, kann auch ein 
ständiger TOP auf der GLK: »Pra-
xisbericht (5–7 min):  good/best 
practice mit analogen und/oder di-
gitalen Medien« die Bedarfe und 
Bedingungen der Schule berück-
sichtigen. Hier können – bezogen 
auf die spezifischen Bedingungen 
der Einzelschule – gelebte Praxis, 
Innovationen, aber auch Probleme 
deutlich werden (z.B.  schulinter-
nes Curriculum; Besonderheiten 
bei einzelnen Lerngruppen; Inno-
vation zu hoch oder zu niedrig an-
gesetzt; Fortbildungsbedarf; tech-
nische Ausstattung und Support).

 Nicht zuletzt der vorige Punkt 
macht deutlich, dass Schul- und 
Unterrichtsentwicklung, die auf 
einen erfolgreichen Unterricht 
auch mit digitalen Medien abzielt, 

u.a. eine funktionierende Technik, 
Kenntnisse über geeignete digitale 
Medien und deren Bedienung so-
wie medienpädagogische und -di-
daktische Kenntnisse voraussetzt 
(vgl. Becker/Nerdel 2017:  41). 
Hier spielen auch die schuleige-
nen Multimediaberaterinnen und 
-berater (MMB) an Grund- und 
weiterführenden Schulen eine 
wichtige Rolle: Sie »sind Fortbild-
ner und Berater für multimediale 
Inhalte an der Schule. Sie unter-
stützen und beraten die Schullei-
tung und das Kollegium bei der 
durch die Curricula vorgesehenen 
Integration der Medienbildung in 
der Schule.

» Daher ist es geboten, die Eltern-
schaft aktiv einzubinden [...].«

Der Fortbildungsaspekt steht bei 
dieser Tätigkeit im Vordergrund.« 
(Böhm et al. o. J.; dieselbe Beschrei-
bung findet sich bei den MMB der 
weiterführenden Schulen)

 Eine Unterrichts- und Schulent-
wicklung, die sich auf die Fahnen 
schreibt, verstärkt digitale Medien 
einzusetzen, kann deren Poten-
ziale auch für den Prozess selbst 
fruchtbar machen. So kann man 
z.B.  weitgehend unabhängig von 
Ort und Zeit (vgl. das Potenzial 
Nr. 7) in einem Chat oder Forum 

einer Lehr-Lern-Plattform Fragen 
an das Team stellen oder weitere 
Anregungen geben. Die bzw. der 
andere antwortet dann, wenn sie 
bzw. er Zeit hat. Darüber hinaus 
kann ein Arbeitsbereich in solch 
einer Plattform der gemeinsamen 
Dokumentenablage dienen, auf 
die alle Zugriff haben (vgl. das 
Potenzial Nr. 4). Mithilfe von On-
line-Umfragen (s. Infokasten) oder 
Feedback-Tools kann man wäh-
rend des Unterrichts- und Schul-
entwicklungsprozesses z.B.  diffe-
renzierte Meinungen einer gro-
ßen Anzahl Beteiligter einholen 
(z.B. auf den Ebenen »Unterricht/
Lehrkräfte – Lernende«, »Eltern«, 
»Lehrkräfte untereinander«; vgl. 
die Potenziale Nr. 12, Nr. 4 und 
Nr. 7).

Insgesamt betont die Forschung »die 
zentrale Bedeutung effektiver und 
wirksamer Kommunikations- und 
Kooperationsstrukturen auf der Ebe-
ne der Lehrkräfte, Schulleitung und 
des gesamten Umfeldes (z. B. Eltern, 
Wirtschaft, Bildungsadministration, 
ggf. Fortbildungsinstitute auf Lan-
desebene, Bildungsforschung), das 
ebenfalls an der erfolgreichen Ein-
führung der Innovation beteiligt sein 
sollte« (Becker/Nerdel 2017: 40).

Nicht zuletzt die Eltern spielen also 
eine wichtige Rolle: Auf ihre Experti-
se, ihre Promotorenfunktion, ihre Be-
denken, Einwände und konstruktiven 

im digitalen zeitalter qualitätsorientiert 
lernen – teil 3
digitale Medien und Schul- sowie unterrichtsentwicklung
Die lernförderlichen Potenziale digitaler Medien, die Grenzen ihres Einsatzes und den konstruk-
tiven Umgang damit zu kennen, ist das eine (vgl. Teil 1 in SchulVerwaltung Baden-Württemberg 
2/2019). Etwas anderes ist es, qualitätsorientiert Unterrichts- und Schulentwicklungsprozesse 
in Gang zu setzen, um die Chancen digitaler Medien systematisch zu nutzen (vgl. Teil 2 in Schul-
Verwaltung Baden-Württemberg 3/2019 und im Folgenden).

2019
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Vorschläge wird man nicht verzichten 
können. Daher ist es geboten, die El-
ternschaft aktiv einzubinden: z.B. im 
Rahmen eines institutionalisierten, 
aber für alle und alles offenen Ge-
sprächsformats (zu dem man spontan 
dazustoßen kann und das man auch 
für viele andere Unterrichts- und 
Schulentwicklungsprozesse fruchtbar 
machen kann); z.B. in der Schulkon-
ferenz (wo spätestens auch die Ler-
nenden ihre Perspektiven einbringen 
können, wenn man sie nicht eh schon 
zum eben genannten Gesprächsfor-
mat einlädt); z.B.  in Klassenpfleg-
schaftsabenden, bei denen es aber in 
allererster Linie um konkrete Infor-
mationen gehen wird (bspw. mithil-
fe welcher Medien in welchem Fach 
welche Kompetenzen erreicht werden 
sollen). Bei der Elternarbeit kommt es 
im Sinne der Erziehungspartnerschaft 
darauf an, sich insbesondere über die 
folgenden Aspekte bzw. Fragen zu ver-
ständigen bzw. klar zu werden:
 Nicht zuletzt digitale Medien ha-

ben vor dem Hintergrund der 
konstruktivistischen Lerntheorie 
eine unterrichts- und lernverän-
dernde Wirkung:  Selbstständiges 
Lernen und Eigenaktivität werden 
vermehrt gefordert und gefördert.

 Im Zuge des schulischen Lernens 

mit digitalen Medien wird es ver-
mehrt auch mit digitalen Medien 
zu erledigende Hausaufgaben 
(vgl. die Potenziale Nr. 1, Nr. 14 
und Nr. 15) oder Anregungen 
für das non-formale Lernen (vgl. 
die Potenziale Nr. 4 und Nr. 14) 
geben. Aus Gerechtigkeitsgrün-
den stellt sich die Frage, wie Ler-
nende unterstützt werden, die zu 
Hause keinen Zugang zu digitalen 
Medien haben (mögliche Ant-
worten:  Nutzung entsprechender 
schuleigener Geräte außerhalb der 
Unterrichtszeit ermöglichen, dabei 
Aufsicht durch Lehrkräfte organi-
sieren, die z.B. währenddessen ihre 
Klassenarbeiten korrigieren; Leih- 
oder Mietgeräte über einem vom 
Sachkostenträger und/oder För-
derverein bereitgestellten Pool).

 Wie können sich die Eltern darüber 
hinaus aktiv einbringen? Zum Bei-
spiel können sich Eltern im Rahmen 
des vom Landesmedienzentrum 
angebotenen Eltern-Medienmen-
toren-Programm (EMM) als Mul-
tiplikatoren für die Themen »Me-
dienerziehung« und »Jugendme-
dienschutz« fortbilden lassen (www. 
lmz- bw. de/ landesmedienzentrum/ 
mentorenprogramme/ eltern- me-  
dienmentoren- programm- emm).

In ähnlicher Weise können Lernen-
de im Rahmen des Schüler-Me-
dienmentoren-Programms (SMEP) 
dazu qualifiziert werden, schulische 
Medienprojekte zu begleiten oder 
eigenständig durchzuführen (www. 
lmz- bw. de/ landesmedienzentrum/ 
mentorenprogramme/ schueler- 
me-dienmentoren- programm- 
smep). Ergänzend dazu ist 
»SMEP aktiv« »ein vertiefendes 
Angebot für ausgebildete Schü-
ler-Medienmentorinnen und 
-mentoren sowie für Interessier-
te etwa in Ferienkursen« (www. 
lmz- bw. de/ landesmedienzentrum/ 
mentorenprogramme/ smep- aktiv).

Ein Unterrichts- und Schulentwick-
lungsprozess mit dem Ziel der Ent-
wicklung und Verankerung eines 
Konzeptes für den unterrichtlichen 
Einsatz digitaler Medien könnte mit 
einer Sitzung der Schulkonferenz 
oder einer sich aus dem o.g. offenen 
Gesprächsformat ergebenden AG 
beginnen, in der ein solcher Prozess 
angeregt bzw. diskutiert wird. Schon 
hier sollten Akteure im Sinne der 
u. g. Learning Communities zusam-
menarbeiten (z.B.  im Rahmen eines 
Impulsvortrags durch Vertreterinnen 
und Vertreter des ZSL über Chancen 
und Grenzen digitaler Medien).

Es ist letztlich unverzichtbar, sich 
für einen oder mehrere der in den 
Aufzählungspunkten genannten Be-
reiche Unterstützung und Begleitung 
von außen zu holen, z.B.
 durch das Zentrum für Schul-

qualität und Lehrerbildung (ZSL) 
bzw. seine Regionalstellen;

 durch das Institut für Bildungsana-
lysen Baden-Württemberg (IBBW) 
(z.B.  im Rahmen von Modellpro-
jekten oder Schulversuchen);

 durch Fachberaterinnen und 
Fachberater oder Fortbilderin-
nen und Fortbildner für einzelne 
Unterrichtsfächer bzw. Domänen 
wie sog. digitales Lernen/digitale 
Bildung;

Eine Online-Umfrage mit kostenlos bereitgestellten Tools durch-
führen

Alle Schulen Baden-Württembergs – öffentliche wie private – können die vom früheren 
Landesinstitut für Schulentwicklung bereitgestellte Umfragesoftware »QUES«, für die 
perspektivisch ein Ersatz gesucht wird, kostenlos nutzen (www. ls- bw. de/ QE/ ques- SEV).

Öffentliche und private Schulen bzw. Projektgruppen im schulischen Umfeld aus 
Baden-Württemberg können auf dem Landesbildungsserver Baden-Württemberg 
kostenlos einen Web-Umfragebereich einrichten lassen (www. schule- bw. de/ service- 
und- tools/ webtools/ limesurvey).

Auch mithilfe von Moodle kann man Umfragen erstellen (man benötigt »Trainer/-in«-
Rechte; »Bearbeiten einschalten«, »Material oder Aktivität anlegen«, »Befragung« 
oder »Feedback«, »Hinzufügen«; »Feedback« ist zu bevorzugen). Nähere Informa-
tionen zum Datenschutz und zur Beantragung einer Moodle-Installation bzw. eines 
Moodle-Kurses findet man in der im Abschnitt »Zur Vertiefung« genannten Handrei-
chung auf S. 57.

Mit minnit‘ bietet das Landesmedienzentrum Baden-Württemberg (LMZ) im Auftrag 
des Kultusministeriums ein werbefreies und datenschutzkonformes Umfragetool für 
Schulen (nähere Informationen unter www.lmz-bw.de/minnit).
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 durch Fachberaterinnen und Fach-
berater Unterrichts- bzw. Schul-
entwicklung;

 durch medienpädagogische Bera-
terinnen und Berater des Landes-
medienzentrums (LMZ) bzw. der 
Stadt- und Kreismedienzentren 
(SKM und KMZ);

 ggf. durch andere bzw. weitere Part-
ner (vgl. Eickelmann 2017: 77).

So wird als Optimaltyp der Imple-
mentation eine »Bottum-up-Stra-
tegie oder symbiotische Implemen-
tationsstrategie, die explizit den 
Bedürfnissen der Schulpraxis Rech-
nung« (Becker/Nerdel 2017: 40 und 
49 f.; vgl. o.) trägt, angesehen. Dabei 
»arbeiten Lehrkräfte, Bildungsadmi-
nistration, Wissenschaftler/-innen 
und weitere Akteure bei der Imple-
mentation in sogenannten Learning 
Communities eng zusammen […].« 
(Becker/Nerdel 2017:  40) Dabei 
kommt der Zusammenarbeit mit 
dem ZSL und/oder IBBW eine ent-
scheidende Rolle zu: Es sei wichtig, 
»[…] dass Lehrkräfte den Erfolg und 
die Wirksamkeit prozessbegleitend 
durch die Rückmeldungen einer wis-
senschaftlich formativen Evaluation 
schnell beurteilen und von diesen 
Erkenntnissen bei ihrer Weiterent-
wicklung der Innovation profitieren 
können […]« (ebd.; vgl. insgesamt 
Eickelmann 2014:  24; vgl. Eickel-
mann 2017:  98). Bei all dem darf 
nicht vergessen werden, dass die Me-
dienentwicklungsplanung als Prozess 
verstanden werden muss (vgl. Zylka 
2018:  11–13), der »schnell einige 
Jahre dauern« (a.a.O.: 12) kann.

In der Praxis hat es sich darüber 
hinaus als hilfreich erwiesen, sich 
auf Bildungskongressen zu digitalen 
Medien, Messen sowie in Sozialen 
Netzwerken auszutauschen und sich 
auf entsprechenden Unterrichts- und 
Schulentwicklungsblogs zu informie-
ren. Über solche und ähnliche Kanä-
le hat man sich recht schnell ein wei-
teres Netzwerk von Ratgeberinnen 

und Ratgebern bzw. Unterstützerin-
nen und Unterstützern aufgebaut 
(ein sog. Persönliches Lernnetzwerk) 
– auch mit Akteurinnen und Akteu-
ren aus Best-practice-Schulen (vgl. 
Zylka 2018: Teil IV).

» Über solche und ähnliche Kanä-
le hat man sich recht schnell ein 
[…] Persönliches Lernnetzwerk 
aufgebaut […].«

Insbesondere in Bezug auf die Nut-
zung Sozialer Netzwerke muss auf 
die einschlägigen Datenschutzbe-
stimmungen hingewiesen werden, 
die man z.B. auf den Seiten des Mi-
nisteriums für Kultus, Jugend und 
Sport unter https: / / it. kultus- bw. de/ 
,Lde/ Startseite/ IT- Sicherheit fin-
det (speziell zu Sozialen Netzwer-
ken:  https: / / it. kultus- bw. de/ ,Lde/ 
Startseite/ IT- Sicherheit/ soziale- 
netzwerke).

Medienentwicklungsplanung
Die oben ausgeführten Aspekte einer 
sich auf Medien beziehenden Unter-
richts- und Schulentwicklung (vgl. 
Cress et al. 2018) werden in aller Regel 
systematisch in einem Medienent-
wicklungsplan aufbereitet, der meh-
reren Zielen dient (vgl. insgesamt Be-
cker/Nerdel 2017: 49 f.), u.a. nämlich
 dem Ausloten, welchen Hand-

lungsspielraum man auf der Pro-
zessebene der Schule hat (vgl. Ei-
ckelmann 2014: 24);

 der Reflexion über die »Konzeptio-
nierung der IT-Ausstattung in Ver-
bindung zu pädagogischen Zielen« 
(ebd.) unter Bezugnahme auf »die 
pädagogische Arbeit und die Her-
ausforderungen der Einzelschulen« 
(Eickelmann 2017: 77 f.; vgl. auch 
den Abschnitt »Schlussfolgerungen 
für die Unterrichts- und Schulent-
wicklung« dieses Beitrags und in 
SchVw BW 3/2019) und

 der »verbindliche[n]  Integration 
in schulische Konzepte und Pro-

gramme« (Eickelmann 2014: 24), 
womit nicht zuletzt »ein in das 
Schulprogramm integriertes […] 
Medienkonzept« (Becker/Nerdel 
2017:  49) gemeint ist, das »den 
unterrichtlichen Einsatz von di-
gitalen Medien im Leitbild der 
Schule« (ebd.) verankert und »so 
zur Akzeptanz sowohl bei den 
Lehrkräften als auch bei den Schü-
lerinnen und Schülern sowie deren 
Eltern« (ebd.) beiträgt.

Solch eine Medienentwicklungspla-
nung, die die Dimensionen »Digi-
talisierung, Unterrichtsentwicklung, 
Personalentwicklung, Organisations-
entwicklung« (Zylka 2018:  13) be-
rücksichtigt, durchläuft meist die 
folgenden Schritte:
 In einem wechselseitigen Verhält-

nis stehen die beiden folgenden 
Fragen(komplexe):
 Wo stehen wir? Welche (fach-)

didaktischen (good/best prac-
tice durch Lehrkräfte unserer 
Schule und/oder einer ande-
ren Schule; vgl. o.  die Aus-
führungen zu einem entspre-
chenden TOP auf der GLK), 
personellen, technischen und 
finanziellen Ressourcen haben 
wir also?

 Wohin wollen wir uns weiter-
entwickeln?

 Eventuell ist schon hier die Ein-
bindung des Schul- und Sachkos-
tenträgers wichtig:  Nicht zuletzt, 
wenn er eine umfangreichere Stra-
tegie für den Schulstandort um-
setzen möchte, ist er mit an den 
Tisch zu holen.

 Welche Ressourcen und Schrit-
te brauchen wir für die Umset-
zung?

 Woher bekommen wir diese Res-
sourcen (z.B. Umverteilung; zu-
sätzliche Ressourcen nötig)?

 Wie implementieren wir die Um-
setzung der Weiterentwicklung?

 Wie überprüfen wir, ob die Um-
setzung erfolgreich war und 
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welche Faktoren dafür entschei-
dend waren?  

       Welche Konsequenzen ziehen wir 
aus dem Prozess?   

 Für die Erstellung und Prozessbeglei-
tung eines Medienentwicklungsplans 
(MEP) stellt das Land Baden-Würt-
temberg über das Landesmedienzen-
trum die Online-Plattform »MEP 
BW« zur Verfügung ( www. mep- bw. 
de ), die u. a. in Kooperation mit dem 
Landesinstitut für Schulentwicklung, 
Stuttgart, und der Universität Mann-
heim entwickelt wurde. 

 Eine solche Medienentwicklungs-
planung muss auch im Blick haben, 
welche Anwendungs- und Bedien-
kompetenz die Schülerinnen und 
Schüler mitbringen. Der in den 
vergangenen Jahren vergleichswei-
se leichtfertige Blick auf sog.  digi-
tal natives  (»Die können das schon. 
Die bringen das den Lehrern bei. 
Das muss Schule nur aufgreifen.«) 
muss wohl dahingehend korrigiert 
werden, dass Schülerinnen und 
Schüler eben »nicht die von soge-
nannten ›Digital Natives‹ erwarteten 
Kompetenzen in die Schule mit-
bringen« (Eickelmann 2017:  74). 
Vielmehr werden die »Schulen hier 
ein modulares Konzept und einen 
sukzessiven Aufbau« entsprechender 
Kompetenzen planen müssen (vgl. 
a.a.O.:  73 f.) Baden-Württemberg 
bietet hier u.a. mit dem verbind-
lichen »Basiskurs Medienbildung« 
des Bildungsplans 2016 die Gewähr, 
dass die Lernenden am Ende der 
Klasse 5 fl ächendeckend bestimm-
te Kompetenzen im Umgang mit 
digitalen Medien erworben haben, 
die in den sich anschließenden Jahr-
gangsstufen spircalcurricular aufge-
nommen, vertieft und erweitert wer-
den müssen. Auch die verbindliche 
Leitperspektive »Medienbildung« 
ist hier zu einzubeziehen (vgl. das e-

Portfolio des LMZ zur Leitperspek-
tive »Medienbildung« unter https://
eportfolio.lmz-bw.de).  

  Zur Vertiefung 
 Vertiefte, gut lesbare Informationen 
zum qualitätsorientierten Lernen und 
Lehren mit digitalen Medien fi ndet 
man in der Handreichung »Im digita-
len Zeitalter qualitätsorientiert lernen. 

   » Eine solche Medienentwick-
lungsplanung muss auch im 
Blick haben, welche Anwen-
dungs- und Bedienkompetenz 
die Schülerinnen und Schüler 
mitbringen.«   

 Chancen und Grenzen digitaler 
Medien« des früheren Landesinstituts 
für Schulentwicklung, Stuttgart. Sie 
richtet sich an Lehrkräfte aller Fä-
cher aus allen Schularten, -stufen und 
-typen. Diese wissenschaftsbasier-
te Handreichung mit theoretischer 
Fundierung vertieft an vielen Stellen 
die in der Beitragsreihe ausgeführ-
ten Aspekte. Zudem bietet sie viele 
leicht übertragbare Lehr-Lern-Sze-
narien und praktische Hinweise. Die 
Publikation kann als Printversion im 
Webshop ( www. ls- webshop. de ) er-
worben oder im PDF-Format kosten-
los vom Landesbildungsserver Baden-
Württemberg ( www. schule- bw. de ) 
heruntergeladen werden. Auf dem 
Landesbildungsserver fi ndet man da-
rüber hinaus unter  www. schule- bw. 
de/ basisband  erprobte und passgenau 
auf den Bildungsplan bezogene Lern- 
und Unterrichtsvorschläge zu den 
einzelnen lernförderlichen Potenzia-
len. 

  Fazit 
 Eine moderne und zeitgemäße 
Schule, die im Kontext der digita-
len Transformation um der aktiven 

Teilhabe und der Förderung der 
jungen Menschen willen sowohl 
den Bildungsplanvorgaben in Be-
zug auf digitale Medien gerecht 
wird als auch darüber hinaus die 
lernförderlichen Potenziale digitaler 
Medien in didaktisch aufbereiteten 
Kontexten sinnvoll und qualitäts-
orientiert fruchtbar macht, kommt 
um das Lernen auch mit digitalen 
Medien nicht herum. Im Gegen-
teil: Digitale Medien weisen, richtig 
eingesetzt, so viele lernförderliche 
Potenziale auf, die im Sinne eines 
Mehrwerts mit analogen Medien 
nicht zu erreichen sind, dass Chan-
cen vergeben werden, wenn man in 
einem wohldurchdachten Medien-
mix  keine  digitalen Medien ein-
setzt – immer unter Beachtung des 
Primats der Didaktik. Eine Unter-
richts- und Schulentwicklung, die 
sich des forcierten Einsatzes digitaler 
Medien annimmt, berührt grundle-
gende pädagogisch-didaktische und 
schulorganisatorische/-kulturelle 
Fragen (z.B.  die konstruktivistische 
Lerntheorie und die mögliche Ver-
änderung der Lehrerrolle; Team-
arbeit; Kommunikationsstrukturen; 
Kooperation mit Externen). Damit 
wird ein Prozess angestoßen, der 
(auch) auf vielen (anderen) Ebenen 
Synergien nutzt bzw. schaff t sowie 
Gewinn bringt (z.B. Unterrichts-
entwicklung allgemein; Lernerfolge; 
Zufriedenheit/Schulklima; vgl. Ei-
ckelmann 2017: 96). 	    

  Literatur 

 Ein literaturverzeichnis fi nden 
Sie am Ende des Beitrages unter 
 www. schulverwaltung. de  oder 
erhalten Sie über die redak-
tion; vgl. auch teile 1 und 2 des 
Beitrags in SchulVerwaltung 
Baden-Württemberg 2/2019 
und 3/2019.       
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